
—d

44*
22—

See 8

e eà—

e



ü ZA7 LA—

J 7e Aæ. 32— 22 “7 56 A- Muαα



4 2

Ierzogliche Bibliothek

Cöthen.





—e



J A

 ν ν.J

ν

c7 ca v 12 A

2. Êν- Bec v
S



Nathricht
dvon den Eigenſchaften, Wurkungen,

und

jezziger Einrichtung.

des im Jahri767
Jdu

bey Harzigeroda,
J im Furſtenthum Anhalt-Bernburg.

Bernburg,
gedrutt bey Johann Ludewig Starken, furſtl. Anhaltl. Hof und Reg. Buchdr.



F n

44

414—2



uuuòiA α
ſ νν  ugyiſ/W

i

S
n Auqubiit

—S63*957Ju9“d

J2„öä3AAAc
Anvwv J —5.3.

ome nter der Menge unſchazbarer Guter, welche ein Land aus der
GHand des Schopfers empfangt, und die die Kunſt nachzuatz

in keinem geringen Range. tauſend durch
e

v/ men ſich vergebens bemuhet, ſtehen die mineraliſchen Waßer

gehorigen Gebrauch derſelben von Krankheiten geheilet, gegen welche die
Wißenſchaft der großeſten Aerzte ſonſt wenig vermag. Die berumten
Geſundbrunnen und Bader in und außer Deutſchland uberzeugen uns
hievon hinlanglich. Zwar ſind unter denſelben die einfachen martiali—
ſchen Waßer von keinem ſo ausgebreiteten Nuzzen, als diejenigen, welche
zugleich mit vielen Salzen und dem ſo genannten atheriſchen Spiritu
reichlich verſehen ſind; Unterdeß dient doch ihr auſerlicher Gebrauch zur
Heilung vieler Ubel: Denn wie viele Elende haben nicht dem Freien
walder, Radeberger, Lauchſtadter u. a. ihre Geneſung zu danken? Sie
verdienen alſo volkommen die Aufmerkſamkeit eines Phnſikers, den die
Chymie und ihre vorſichtige Anwendung auf die Arzeneikunſt in den

A2 Stand



4 Sst) 8Stand ſezt, ihre Beſtandteile zu erkennen, ihre Wurkung daraus zu be
urteilen, und ihren Gebrauch und die Art, ſch derſelben mit Nuzzen zu
bedienen, den Kranken und Gebrechlichen zu empfelen.

Die Menge der Geburge, die darinn haufig befindlichen Minera
lien und die Quellen, ſo aus den Bergen vielfalitg entſpringen, machen
es hochſt warſcheinlich, daß in unſrer Gegend mineraliſche Waßer ſeyn
mußen. Es war diß die Urſache, warum Sr. Durchl. mein gnadigſter
Furſt mir vor einigen Jaren den Befel erteilten, alle Waßer zu un
terſuchen, die ſich durch Geſchmak, Geruch oder Anſehen von den gemei—
nen unterſcheiden: Eine Beſchaftigung, die ich mit dem unterthanigſten
Vergnugen ubernam, und deren Erfolg ſo gluklich war, daß ich unter
einer ziemlichen Anzal weniger betrachtlicher nahe bey Harzgrode eines
antraf, das einer genauern Unterſuchung wert zu ſenyn ſchien.

Es entſpringt dieſe Quelle ?aus einem Berge, der faſt aus lauter
eifenhaltigen Schwefelkieſe beſtehet. Das Alter dieſes Waſſers (denn
glaubwurdigen Nachrichten zu Folge hat es ſchon uber 6o und merere
Jare gefloßen, ohne daß man davon einigen Gebrauch gemacht) laßet
ſicher hoffen, daß es von unveranderlicher Dauer, und der mineraliſche
Stof dazu nicht leicht erſchopflich ſen. Die bei ſeinem Ausflus ausge—
worfene Eiſenerde beſindet ſich in außerordentlichen Uberflus, und man
ſiehet uber zweihundert Schritte von dem Orte, wo es ſich mit dem na
he vorbei gehenden Selk-Fluße vermiſcht, noch deutliche Spuren davon.
An der Quelle frieret diß Waßer bei der ſtrengſten Kalte nicht zu, und
ſeine Menge nimt weder bei trokner Jarszeit ab, noch bei naßer Wit

terung zu.
Das Anſehen davon iſt, wenn es friſch geſchopft worden, etwas

trube und gelblich; beides aber verlieret ſich, wenn man :es in verſchloſ
ſenen oder offenen Gefaßen einige Minuten ruhen laſt. Es ſezt ſich als
denn eine feine gelbe Erde zu Boden, wodurch doch das Waßer faſt

gar



Se d c 5gar nicht geſchwacht wird. Der Geruch davon iſt ſehr mineraliſch, und

der Geſchmak dintenhaft.
Dem Gewichte nach iſt es etwas ſchwerer als das reine deſtillirte

Regenwaſſer. Es loſet die Seife bald auf, und macht die Haut ſehr
weich und rein; hingegen farbt es das weiße leinene Zeug nach und nach
ſtark gelb.

Das Pulver der Gallapfel und Granatenſchalen farben dieſes Waſ
ſer im kurzen kohlſchwarz, und die Theeblatter thun daſſelbe, nur ſehr
ſchwach.

Die mineraliſchen ſauren Geiſter und der Weineßig verurſachen
nicht die mindeſte Aufwallung. Da ſie aber die uberflußige Eiſenerde,
die eigentlich dem Waſſer das trube und gelbliche Anſehen giebt, ſehr ge
ſchwind aufloſen, ſo erhalt es durch die Vermiſchung mit denſelben bald
ſeine naturliche Klarheit.

Die Aufloſung des freßenden Sublimats bringt darin gar keineBeranderung zu Wege.

Der Violenſyrup nimt, ſo bald er mit dem friſch geſchopften
Waßer vermiſcht wird, eine meergrune Farbe an. Er bleibt aber blau,

wenu man dieſen Verſuch mit Waßer macht, das durch einige Ruhe klar
geworden iſt.

Von bem zerfloßnen Weinſteinſalze wird es etwas truber, und der
Bodenſaz „welcher ſich nach einiger Zeit zeiget, iſt nicht ſo ſtark gelb ge

farbet, als es ohne denſelben zu ſeyn pfleget, ſondern fallt mehr ins
Weiße.

Die Tinktur vom Lakmus wird ſogleich nach der Vermiſchung mit
demſelben roth.

Der Bleießig farbt es im Augenblik milchweis, und verurſacht ei
ne Menge eines weißen Bodenſazzes.

Durch das Eintropfeln der Silber-Solution wird es gleichfals

Az trube,



6 Sceeer 5trube, und giebt, wie mit dem Bleießig, nur wenigern, weislichen
Miederſchlag.

Endlich verliert die Tinktur vom Turneſol im friſchen Waßer ihre
ſchone Farbe, und wird etwas blau; Sie behalt ſie aber wie der Vio
lenſyrup, wenn man dazu helles Waßer nimt.

Schon aus dieſen Erſcheinungen laßet ſich ein richtiger Schluß
auf die Arzeneikrafte dieſer Quelle machen; Allein da man das Verhalt
nis ſeiner Beſtandteile gegeneinander daraus nicht erkenn.n kan, ſo iſt
noch folgender Verſuch damit angeſtellet worden:

Jch habe eine anſehnliche Menge davon langſam auf einem Kohlen
feuer abrauchen laſſen, und dieſes dabei bemerkt:

So bald das Waſſer anfing, ein wenig warm zu werden, ſo zeig
ten ſich ſowol am Boden als den Seiten des Gefaßes eine große Anzal
zuftblasgen, die ſich nach und nach vergroößerten und in die Hohe bega
ben, wo ſie auf der Oberflache kleine vielfarbige Flekken erzeugten, die
endlich als eine fette Haut ſelbige ganz bedekten. Je mehr die Hizze des
Wagßers zunahm, je mehr gelbe Flekken ſamleten ſich darin, die ſich auf
den Grund ſenkten. Ohnerachtet der vielen von dem Waſſer abgeſon
derten Eiſenerde, wurde daſſelbe, nachdem die Halfte davon bereits ab

gedunſtet war, von den Gallapfeln faſt noch eben ſo ſtark, als vorher,
gefarbet. Ein Stuck polirtes Eiſen und Silberblech, das wahrend der
Evaporation eine Stunde lang darinnen gelegen, anderten ihr Anſehen
im geringſten nicht.

Nachdem alle Feuchtigkeit vollig abgeraucht war, ſo blieben von
40 Pfunden Waſſer 370 Gran trokner Materie zuruk. Dieſes reliduum
verlor durch das Auslaugen 66 Gran, und beinahe ſo viel ſalzige Kri
ſtallen erhielt ich durch das Einkochen und Anſchießen aus dieſer Lauge.
Diß Salz farbt die Gallapfel nicht ſchwarz, ſchwelt auf gluenden Koh
len nicht auf, ſondern praßelt darauf ein wenig, und giebt von aufge-
troöpfelten Vitriolole etwas von einem weißen und erſtikkenden Dampfe.

Es



Se 7Es fuhlt ſich fettig an, und beſteht unter dem mieroſcopio merenteils
aus langlichten und cabiſchen Kriſtallen. Die vollig ausgelaugte und
wieder getroknete zurukgebliebene zarte Erde iſt von blasgelber Farbe, wird,
wenn ſie eine Zeit lang gegluhet worden, ſehr ſchon braunroth, und faſt

ganz vom Magneten angezogen.

Aus dieſen Verſuchen uberhaupt kan man ſicher behaupten, daß
unſre Quelle aus einem leichten und weichen Waßer beſtehe, das ziem
lich viel genau aufgeloſtes Eiſen, etwas bitter-und gemeines Kochſalz,
und ſehr wenig einer kalkartigen Erde in ſich enthalt. Es befindet ſich
darin kein warer Eiſenvitriol, noch Kupſer, Schwefel oder Alaun,
und hat darin weder ein laugenhaftes noch ſaures Salz die Oberhand.

Da das Eiſen den vornehmſten Teil davon ausmacht, und die
Leichtigkeit des Waßers und die wenig darin befindlichen Salze das Ein
dringen deßelben in den Korper nur vermehren, ſo muß die vorzuglichſte
Kraft deßelben darin beſtehen, daß es beim auſerlichen Gebrauch die
geſchwachte muskuloſe Fiber ſtarkt, Verſtopfungen, ſo von Mangel
des Tons herruhren, aufloſt, und folglich alle daher entſtandne Krank
heiten hebet. Es dienet daher zur Heilung der Folgen der Gicht, der
Schlagfluße, Lahmungen, der engliſchen Krankheit, der Schmerzen
alter zugeheilter Wund en, einiger Arten der Hypochondriz, cachexie
und dergl. Es ſtillet die alzuheftigen Blutergießungen, und bringt
die gewonlichen und unterdrukten oder zu ſparſamen und unordentlichen

in Ordnung.
Zwei Sommer haben mich belehrt, daß es mit gottlicher Hulfe

die angefurten, und viele andere Ubel, ſo aus einer Schwache entſtehen,
wurklich heile. Folgende Perſonen ſind unter vielen andern die merkz
wurdigſten Beiſpiele davon.

Monat



8 Se)Monat Auguſt, September und October
1767

1) Ein Frauenzimmer von 15 Jaren, von der Gicht faſt ganz contract,
erhielt ihre vollige Geſundheit nach dreiwochentlichen Gebrauch
des Bades wieder.

2) Eine verheiratete Perſon von etliche 2o Jaren war mit einer haemor-

rhagia uteri 9 Wochen lang ſeit ihrer Niederkunft befallen, wo
gegen alle auſerlich und innerlich angewendete Mittel nichts fruch-
teten. Das Aderlaßen am Arme, und ein drei Wochen langes
Vaden heilte dieſen Zufal ganzlich. Eben dieſe Krankheit wurde
ein halb Jar hernach, als ſie ſich von neuen nach der Entledi—
gung von einer mola wieder einfand, durch daßelbe Bad in 14

Tagen wieder gluklich geheilet.
z) Ein Knabe aus Dankerode 15 Jar alt. Seit ſeinem dritten Jare

hatte er eine ſo ſtarke Lahmung am ganzen linken Fuße, daß er
nicht vermogend war, das kleinſte Glied daran zu ruhren, oder
ohne Beihulfe der Hande den Fuß einen Zol breit zu bewegen,
dabei war er im Umfange 4 Zeol ſchwacher als der rechte.
Weil es ſchon ſpat im Jare war, und die Witterung ſehr rauh
zu werden anfing, ſo konte er das Baden nur z Wochen fort
ſezzen. Unterdeßen erlangte er dadurch doch ſo viel, daß er alle
Gelenke des kranken Fußes bewegen, und durch Beihulfe einer

Krukke einigermaßen gehen konte; Am Fleiſche aber nahm er
nicht zu.

1768..
Juulius, Auguſt und September.

H Eine Witwe aus Quedlinburg, ohngefer 50 Jar alt, war ſeit einem
halben Jare mit einer chroniſchen Gicht geplagt. Die Knoten,

welche



St 6( 9welche von ziemlicher Harte uud Große waren, verhinderten die
Bewegung der Hande und Finger ſo ſehr, daß ſie nicht im Stande
war, einen Stok zu halten oder zu regieren. Sie badete  Wochen
hintereinander mit ſo guten Erfolge, daß ſie bei ihrer Abreiſe ver
mogend war, ohne Beſchwerden oder Schmerzen zu nahen, und ihre
vorigen Handarbeiten wieder vorzunehmen.

5) Der bereits gemeldete Dankeroder Knabe fand ſich in dieſem J te
aim Bade wieder ein. Den Wirnter uber hatten ſich an dem ge—

lahmten Fuße viel Geſchwure geauſert, die bald bis auf eins, das
wenigſtens 15 Wochen offen geweſen, wieder zuheilten. Er ba
dete dieſesmal faſt 6 Wochen hintereinander. Jn den erſten 8
Tagen genas er von ſeinem beſchwerlichen Geſchwure, das ſich ganz

lich ſchloß. Der kranke Fuß nahm wahrenden Baden beinahe
z Zol im Umfange zu, und er befand ſich endlich im Stande, ſehr
vergnugt und zufrieden mit der gluklichen Wurkung des Bades,
zu Fuße wieder nach Hauſe zu kehren.

6) Ein Kaufman aus einer benachbarten Stadt etliche 40 Jar alt
Er hatte rhenmatiſche Gliederſchmerzen, die ihm bei dem zuruktre—
ten Beklemmungen auf der Bruſt und verſchiedene hypochondriſche
Zufalle zuwege brachten. Nachdem er uber z Wochen gebadet
kehrete er mit der erwunſchteſten Erleichterung zu den Seinigen e,
wieder zuruk.

7) Ein Madgen von 8 Jaren aus Bernburg. Diß Kind war ſſt
5 Jaren durch die engliſche Krankheit außer Stand geſezt zu ge et

hen. Jhre Fuße, die kreuzweis ubereinander gewachſen waren,
konten auch durch eine fremde Gewalt nicht viel beweget werden.
Sie ward 4 Wochen lang gebadet, lernte ziemlich ohne Stok
gehen, und konte die Fuße gehorig fortſezzen, auch andere Bewe
gungen des Korpers, allein und ohne Hulfe eines andern, machen,

B wozu



o Se) (5wozu ſie vorher ganz untuchtig war. Jhre Beßerung hat nach
der Zeit noch immer zugenommen.

)Der Herr Buchſenſpanner Dobel vom Furſtl. Jager-Corps klagte
uber eine mit Schmerzen verbundene Schwache im linken Arme
und Bruſt. Beides waren Folgen eines ungluklichen Sturzes
mit dem Pferde. Er bediente ſich des Bades 4 Wochen, und
ward vollig wieder hergeſtelt.

Der Unterofficier Gors vom Furſtl. Jager-Corps hatte ſich durch
Strapazen und Bleßuren eine Menge ſchmerzhafter Zufalle an
den meiſten Gliedern zugezogen. Derſelbe badete mit dem vo—
rigen gleiche Zeit, und erlangte dadurch ſeine vollige Geſundheit,
und eine Munterkeit, der er ſich lange vorher nicht zu ruh
men wuſte.

J Der Furſtliche Falkonirer wurde von einer Steincolik angefallen
Die dawider gebrauchten Mittel ſtelten ihn zwar einigermaßen
wieder her, allein es blieb ihm ein beſtandiger Schmerz beim Urin
laßen, und ofters ein ganzliches Unvermogen dazu zurut. Er ba
dete 3 Wochen mit dem beſten Erfolge: denn in dem achten Bade,

da er den Urin nicht zuruk halten konte, ging ihm ein Stein ab,
wodurch er hernach von dieſem beſchwerlichen Zufall ganzlich be
freiet wurde.
Ein Mann von erliche 40 Jaren aus Sangerhauſen, war vor zwei
Jaren mit dem halben Schlage befallen. Die davon herruhrende
Lahmung hatte ihm ſo gar die Zunge zum Sprechen untuchtig ge
macht. Vergebens bediente er ſfich andrer Brunnen und Bader,
erlangte aber durch unſer Waßer beinahe ſeine vollige Geſundheit
wieder.
Es iſt mir noch ubrig, von der Einrichtung dieſes Bades, den Be

mlichkeiten dabei  fur Fremde, und der Art, wie man ſich deßelbigen
ienet, etwas zu melden. Es quilt dieſer Brunnen, wie bereits zum

Teil
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Teil oben gemeldet, eine halbe Stunde von Harzgerode, einer ihrer al
ten und berumten Berzwerke wegen bekanten Stadt in dem obern Teile
des Furſtentums Anhalt-Bernburg, 2 Meilen von Quedlinburg gelegen,
aus dem Fuße eines Berges in einem angenehmen mit Wald und Felſen
umgebenen Tale. Bei dem Ausfluße deßelben iſt er, der Reinlichkeit
wegen, und das Regenwaſſer davon abzuhalten, mit einem verſchloße—

nen Hauſe umgeben, deſſen innere Raum 4 neben einander befindliche
große Waſſerbehalter einnehmen, aus deren einem das Waßer in den an
dern beſtandig fließet. Ohngefehr zwei hundert Schritte davon ſind auf
Sr. Hochfurſtl. Durchl. gnadigſten Befel uber einer daſelbſt gelegenen
weitlauftigen Muhle eine Anzal ſehr bequemer und logabler Zimmer,
nebſt einer geraumigen Kuche, das Waßer zu warmen, fur diejenigen,
die ſich deßelbigen an der Quelle bedienen wollen, angelegt worden. Da
aber dieſes Haus fur der Hand noch nicht viel Leute zu faßen im Stan
de iſt, und unſre Quelle durch einen ſo kurzen Weg, als von da nach
Harzgerode, nichts hetrachtliches verlieret, auch in dieſer Stadt die be—
ſte Gelegenheit und Raum fur Badegaſte ſich befindet, ſo: ſind gleich
fals auf hohen Befel in aller Abſicht ſolche Anſtalten daſelbſt verfuget
worden, daß nicht nur ein jeder.fur ſehr. geringe Koſten das Waſſer in
ſeiner Behauſung haben, ſondern guch ubrigens ſo bequem und wolfeil
als an irgend einem andern Orte leben kan.

Was die Art es zu gebrauchen betrift, ſo kan ſolche zwar nicht
bei allen Krankheiten eben dieſelbe ſeyn, und muß ſie notwendig durch
einen Arzt nach der Beſchaffenheit der Krankheit jederzeit genau beſtimt
werden; Jndeßen laßet ſich das vornehmſte von dem, was man dabei
zu beobachten hat, in diefe algemeine Regeln bringen:
1) Muß der Korper dazu gehorig durch Purgiren, und wenn es die Um

ſtande erfodern, auch durch Aderlaßen praepariret werden. Es iſt
ofte notig, daß man das Purgiren warenden Baden bisweilen
wiederholt.

B2 2) Die



12 Se) Die beſten Stunden dazu ſind die Morgenſtunden
ü Das Waßer muß anfanglich etwas warm hernach d ch Zoß

ur uglie ungvon kalten nach und nach ſo kalt gemacht werden, als es ein jeder
vertragen kan.

Man muß im Bade weder eſſen, noch trinken, noch Tobak rauchen,
nicht ſchlafen oder viel reden.

Die erſtern male bleibt man eine kurze Zeit, hernach aber langer
darinnen.

)Das Reiben mit den Handen oder wollenen Tuchern befordert das
Eindringen des Waſſers in die leidenden Teile, und erhohet den
Muzzen des Badens ungemein.

)Man verfugt ſich ſogleich nach dem Bade ins Bette, und bleibt da—
rin ſo lange, bis man warm und vollig trokken iſt, aber niemals
muß man ſchwizzen. Hierauf macht man ſich in freier Luft wit
der groſten Vorſicht eine maßige und taglich langere Bewegung,
die auch gegen Abend bei guten Wetter wiederholet werden kan.

Die Zeit, wie lange man mit deni Baden fortfaren ſol, beſtimt le—
diglich das Befinden des Kranken. Selten iſt es notig, es langer
als 4 Wochen hinter einander zu gebrauchen.

Die Entlegenheit des Bades und die zu kurze Zeit, in der ich da
n Erfarungen habe ſamlen konnen, ſezzen mich außer Stand, vorjetzt

hr von den glurlichen Wurkungen dieſes Waßers zu ſagen. Jch wer
kunftig mit derſelben Treue und Aufrichtigkeit dem Publiko das
erkwurdigſte davon mitzuteilen nicht unterlaßen. Ballenſtedt im
onat April 1769.

Paldamus Dr.

Damit
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Ea.J jamit auch denen Auswartigen und Fremden, welche ſich dieſes
eBades bedienen wollen, ihr Auffenthalt daſelbſt angenehm ge

macht werde, und ſie die Cur mit aller Bequemlichkeit gebrauchen konnen:

fo iſt bereits im vorigen 768ten Jahre auf Sr. Regirenden Hochfurſt
lichen Durchl. ſpecial-Befehl von Policey wegen die Verfugung getrof

fen worden, daß beſonders wahrend der Badezeit ein hiezu eingerichteter

Wochen.Markt zu Harzgerode wochentlich auf 2 Tage zu Herbeifuhrung

aller nothigen Vivres und fruhzeitiger Garten-Gewachſe daſelbſt ange
leget worden iſt.

Desgleichen iſt auch die oberſte Etage der ganz nahe bei der Quelle
liegenden Conrads-Muhle ausgebauet und zu recht bequemen Logis fur
BadeGaſte aptirt worden. Weil aber doch bei Anweſenheit mehrerer
Gaſte der Raum daſelbſt erfehlen wurde, ſo ſind ſamtliche Logis der
Stadt Harzgerode von der Obrigkeit beſehen und die dajzu ſchickliche

aufgezeichnet, auch, damit niemand ubertheuret wurde, taxiret und die
Verfugung getroffen worden, daß jederzeit eine von der Obrigkeit autori—

ſirte Taxa angeheftet werde. Eben ſo iſt auch denen Speiſe-Wirthen
eine gemeßene Vorſchrift und. Taxa der Speiſung gegeben worden.
Und da verſchiedene Bade-Gaſte ſich des Bades in Harzgerode bedienet

und das Waßer dahin haben anfuhren laßen: ſo iſt nicht weniger mit
denen Einwohnern des Ortes, ſo eigene Pferde haben, auch wegen der
Waßer-Fuhren der nothige Verding geſchloſſen worden, damit auch

Bz hier



14 SShierinn niemand ubertheuret werden konne: ſo wie auch uberhaupt dienſa

me Veranſtaltungen gemacht worden ſind, daß jederzeit an gutem
Fleiſch von allerhand Sorten, desgleichen an gutem geſunden braun und
weißen Biere und Brodte ein genugſamer Vorrath ſey; und ſind alſo
alle Vorkehrungen getroffen worden, daß die Bade-Gaſte nicht nur die
Cur ordentlich gebrauchen, ſondern auch daſelbſt augenehm und bequemi

lich leben konnen, mithin der gute und geſeegnete Erfolg dieſes minera
liſchen Waßers durch nichts behindert werde.

Damit aber auch und beſonders Auswartige wißen konnen, was
ohngefehr der 4 wochentliche Auffenhalt in dieſem Bade koſte, ſo dienet
hirinn zur Nachricht, daß die ordinaire Ausgaben folgendergeſtalt in
Taxa geſezt worden ſind, als:

1. ordinaire Stube nebſt dazu gehoörigen Meubles und Aufwartung
wochentlich auf eine  Perſon. 1 RKthlr. 12 Gr.

auf zwey Perſonen.ſo zuſammen wohnen 2 Rthlr.

1. einſchlaferiges Bette die Woche G86Gr.
1. zweiſchlaferiges Bette die Woche 12 Gr.
1. WaßerFuhre zu einem Bade 6 Gr. oPf.
1. Perſon Mittags Eßen auf 3 Schußeln -2GGr.

AbendEßen auf 2 Schußell 4Gr.

Jedoch verſteht ſich hiebey von ſelbſten, daß, wenn jemand mehre
re Bequemlichkeit an mehreren Zimmern, auch bey der Speiſung ein
mehreres an beſonders fruhzeitigern und feinern GartenGewachſen ver

langen
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verlangen ſolte, fo nach Umſtanden der Jahres Zeit noch rar waren,

auch hierin der Billigkeit gemaß, ein mehreres zu zahlen hatte.

Uberhaupt aber wird jederzeit nach Sr. Reg. Hochfurſtl. Durchl.
gnadigſter Jntention aller ernſtlicher Bedacht genommen werden, daß es

an keinen Bequemlichkeiten erfehle, die Lebens-Mittel in moglichſten
wohlfeilen Preiß geſezt, keiner der Anweſenden BadeGaſte von gewinn
ſuchtigen Leuten ubervorteilet, ſondern einem jeden ſein Auffenthalt an

genehm gemacht werde.

Von wegen Furſtl. Anhaltl. Bernburgl. Policey—
Commißion im OberFurſtenthum.
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